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Berlin, vom 1. November. — Der General, Major 
und Commandant von Kolberg, v. Ledebur, iſt von 
Kolberg, und Se. Excellenz der Koͤnigl. Polniſche 
Diviſtons General Rautenſtrauch von Lubeck hier 
angekommen. e 

Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger, Lieutenant Rus 
min und Ltebert, find als Couriere, erſterer nach 
St. Petersburg, letzterer nach Warſchau von hier ab⸗ 
gereiſt. ! * g 


Deut ſſchla n d. 
Leipzig, vom 28. October. — Heute erſchien im 
hieſigen Tageblatte, das vom Magiſtrat aus ergangene 
Programm, wegen der Feier des Reformattonsfeſtes 
am Sonntage. An dem prachtvollen Zuge mit vielen 
Fahnen, werden die Staats, und Stadtbehoͤrden, die 
Burger Repraͤſentanten und alle Korporationen der 
Innungen und der Buͤrgerſchaft, die Univerſität mit 


24 


Rector und Studirenden, die Corps der untformirten 


Buͤrgergarden, die Geiſtlichkeit, die Garniſon u. ſ. w. 
Theil nehmen. Ein Fackelzug und eine Illumination 
werden die Tagesfeier beſchließen. 

Man berichtet aus den Maingegenden vom 
29. Oetober: Seit mehreren Jahren hat ſich an der 
Ausmuündung des Mains (bei Koſtheim) eine große 
Sondbank gebildet, welche nun zu einem Grade heran 
gewachſen iſt, daß für beladene Fahrzeuge eine völlige 
Unfahrbarkeit des Mainſtroms bevorſteht. Jetzt, bei 
der ſtarken Frequenz der Schiffe, die mit Fruͤchten, 
Holz u. ſ. w. ſtromabwaͤrts gehen, ſieht man dieſe oft 
in großer Anzahl an derſelben Stelle liegen, eins dem 
andern die Durchfahrt erſchweren und ſtreitig machen, 
und andere mit Ausgrabung und Hinwegbringung vob 
Sand und Steinen beſchaͤftigt, um eine 20 Fuß breite 
und 20 Zoll tiefe Oeffnung zu erhalten) die ſich jedoch 
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erneuerte Anſtrengungen veranlaßt. 5 

Se. Maj. der Koͤnig von Baiern hat ſich am 23. d. 
auf die Jagd bei Ismaning begeben, wo einige 70 
Hirſche, Rehe und einige Fuͤchſe geſchoſſen wurden. — 
Aus Freiſing wird in Beziehung auf die Anweſenheit 
JJ. KK. MM. noch Folgendes berichtet: Im Audienz 
Zimmer ſprachen die hoͤchſten Herrſchaften faſt mit 
jedem der, im Halbzirkel aufgeſtellten, Anweſenden auf 
das Freundlichſte. Ueber das herablaſſende, anſpruchs⸗ 
loſe, freundliche Benehmen war nur Eine Stimme, 
und jeder Anweſende war dadurch innigſt gerührt." 
En Sm } 31:79 3 7 7 x 33 
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Paris, vom 24. Oetober. — Geſtern Mittag um 


2 Uhr Hatte" der Graf von Ofalta die Ehre, Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige in einer Pripat-Audienz, zu web 
cher der Minifter der auswärtigen Augelegenheiten ihn 


oft am folgenden Tag wieder zulegt und ſomit wieder 55 


begleitete, ſein neues Kkeditiv als Koͤnigl. Spautſcher 


Botſchafter am hieſigen Hofe zu erreichen. Nach 
beendigter Audienz wurden Se. Excellenz auch hrer 
Majeſtät der Königin und den Mitgliedern der Königl. 
Familte vorgeſtellt. PN: 38 
Man ſpricht mehr als je von einer Veränderung 
ves Miniſtertums. „Es ſcheint gewiß“, Außere di 
Gazette de France, „daß dieſe Veränderung noch 
vor dem 3. November erfolgen, und daß Herr Laffırte 
zum Praͤſidenten des Miniſter Raths ernaunt werden 
wird.“ — Der Conſtituttonnel ſpricht ſich ſolgen⸗ 
dermaßen aus: „Eine große Modification des Mini⸗ 
ſteriums wird von Jedermann für unumgänglich noͤ⸗ 
thig gehalten. Doch ſteht hieruͤber noch nichts feſt. 
In der That iſt der zu faſſende Beſchluß von der grüße, 
ten Wichtigkeit. Gleich za mit dem Miniſterium 
muß auch das Syſtem verändert werden. Männer zu 
ernennen, die zugleich volksthuͤmlich und tüchtig ſind, 


dies iſt die zu fende Aufgabe. Uns denchte, man a 


gen abtreten werden, 


— 


kunden, 
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2 Ze 8 8 7 
häte hierbel am beſten, wenn man ſich von der t⸗ 
lichen Meinung leiten ließe, denn es kommt vor Allem 
darauf an, die Gemuͤther zu beruhigen und Vertrauen 
zu erwecken. Ueber einige Namen ſcheint man ſchon 


einig geworden zu ſeyn; die der Herrn Dupont und 


Laffitte werden vor allen Andern genannt. So viel 
iſt gewiß, daß man ſich von der Nothwendigkeit über 
zeugt hat, das Miniſterium aus Männern von der 
linken Seite zu ergänzen: ob von der äußerſten 
Linken, ſteht noch zu erwarten““ Im Temps lieſt 


man über denſelben Gegenſtand: „Die miniſteriellen 
Unterhandlungen dauern fort, werden indeſſen erſt, 


wenn der Zte November vor der Thür iſt, mit Leb⸗ 
haftigkeit betrieben werden. Indeſſen ſcheint man ſchon 
jetzt darüber mit ſich einig zu ſeyn, daß 4 der gegen⸗ 
wärtigen Miniſter beibehalten werden muͤſſenz ein zweiter 
Punkt, der, wie wir glauben, feſt ſteht, At, daß man nur 
Mitglieder beider Kammern in das Conſeil berufen wird. 
Auch ſieht man endlich ein, daß ein Miniſterium, wenn es 
von Dauer fein ſoll, nicht blos einen Verein von Männern 
ſondern auch einen Verein von Grundfägen repraͤſentiren 
muͤſſe. Im Jahre 1818 ſchlug der Herzog von Riche⸗ 
lieu Ludwig XVIII. ſieben ehrenwerthe Männer zur 
Bildung eines Miniſteriums vor. Der Koͤnig unter⸗ 
zeichnete, und der Herzog verfammelte feine neuen Kol; 
legen. „„Meine Herren — ſagte er ihnen — wir 
Gaben uns vor allen Dingen mit einer Veränderung 
des Wahlgeſetzes zu befchäftigen. Auf dieſe Worte 
ſtand gleich ein Jeder auf und griff nach feinem Hute. 
Man wußte gar nicht, weshalb man eigentlich gekom⸗ 
men war; das Minifterium dauerte zwei Stunden. 
Um eine ſolche Scene nicht zu erneuern, muß man 
heutiges Tages vorher wiſſen, was mau will. Eine 


Aenderung in dem bisherigen Syſteme wird dem Han. 


delsſtande mehr frommen, als eine Unterſtuͤtzung von 
30 Millionen. Wir ſelbſt, die wir eine Modification 
des Miniſteriums inmitten eines Volksaufſtandes be: 
kaͤmpften, wünſchen fie jetzt, nachdem die Ruhe wieder 
ergeftelle worden, auf das Sehnlichſte herbei.“ Der 

ational ſagt: „Es leidet keinen Zweifel, daß die 


jetzigen Miniſter ihre Eriftenz nur noch friſten, weil 


es ſchwer Hält, Andere an deren Stelle zu ernennen. 
Daß das Miniſterium nichts verabſaͤumt habe, um 
feine Unverträglichkeit mit Frankreich von 1830 zu be⸗ 
darüber iſt nur eine Stimme. Die Bors 
würfe, die man ihm macht, moͤgen nun gerecht ſeyn, 
oder nicht, ſo bleibt es deshalb nicht minder wahr, 
daß es weder der ſtationairen, noch der vorwärts 
ſchreitenden Partei Vertrauen einfloͤßt. Wie ſind nicht 
gut genug unterrichtet, um mit Beſtimmtheit behaup⸗ 
ten zu können, daß die Miniſter ſchon in wenigen Tar 
doch iſt es mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß eine Veranderung noch vor dem 3. November 
kalt finden wird. Die Schwierigkeit beſteht darin, 

anner zu finden, die die Revolution fortſetzen, und 
doch zugleich Meiſter det ſelben bleiben. Es wuͤrde uns 
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ſchwer werden, dergleichen Männer namhaft zu machen: 
wir kennen keinen Einzigen, von deſſen Unfehlbarkeit 
wir im Voraus überzeugt waͤren. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden bleibt nichts Anderes uͤbrig, als ſo lauge zu 
verſuchen, bis man zuletzt auf Männer trifft, die gleich⸗ 
zeitig die Kammern, die Nationalgarde und die ange⸗ 
ſehenſten offentlichen Blatter für ſich haben. Mögen 
ſich dergleichen recht bald vorfinden.“ Das Journal 
du Commerce bemerkt: „Man ſpricht heute mit 
größerer Zuverſicht als je von einer Veranderung der 
Mitglieder und des Syſtems des Cabinets. Herr Laf⸗ 
ſitte iſt, wie es heißt, zum Finanzminiſter und zugleich 
zum Präſidenten des Miniſterrathes, Herr Odillou⸗ 
Barrot zum Miniſter des Innern, General Lamarque 
zum Kriegsminiſter und Herr Mérilhou zum Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts ernannt. Die Übrigen Mi⸗ 
niſter wuͤrden ihre Departements behalten, und die 
Miniſter ohne Portefeuille wieder abgeſchafft werden. 
Man verſichert, daß die betreffenden Koͤnigl. Verord⸗ 
nungen im morgenden Blatte des Moniteurs erſcheinen 
werden.““ . 

Der Moniteur enthält in feinem heutigen Blatte 
einen Bericht des Großſiegelbewahrers an den Koͤnig, 
worin dieſer Miniſter auf die bekannte Angelegenheit 
des Grafen von Peyronnet wegen des von demfelben 
ohne vorherige Bewilligung der Kammern in dem 
Kanzlei⸗Gebaͤude des Juſtiz⸗Miniſteriums auf dem Ven⸗ 
dome⸗Platze verfügten Baues eines Eß⸗Saales, wofuͤr 
die Koſten ſich auf 179,865 Fr. beliefen, zurückkommt. 
Man wird ſich erinnern, daß dieſe bereits im Jahre 
1828 mittelſt Koͤnigl. Verordnung bewilligte Summe 
im Jahre 1829, wo die Verordnung in ein Gefeh 
verwandelt werden ſollte, von beiden Kammern, als 
geſetzwidrig verausgabt, verweigert wurde, und daß 
man im Laufe der darüber gepflogenen Berathungen 
der Meinung war, die Ausgabe müͤſſe dem Miniſter 
ſelbſt zur Laſt fallin, der ſie, ohne ſich in die geſetzli⸗ 
chen Formen zu. fügen, angeordnet habe. Kaum war 
dieſer Beſchluß gefaßt, als die Bauherren und Liefe⸗ 
ranten reklamirten und auf das dringendſte die Befrie⸗ 
digung ihrer Forderungen verlangten. Da ſich nie 
gends ein disponibler Fonds dazu vorfand, jo extra⸗ 
hirte der Großſiegelbewahrer, Herr Courvoiſier zu Ende 
des vorigen Jahres eine Koͤnigl. Verordnung, wonach 
die gedachten 179,865 Fr. auf die Patent Gebüͤht en⸗ 
Kaffe angewieſen und die Auſpruchsberechtigten ansges 
zahlt wurden. Nach Auseinanderſetzung dieſes Sach⸗ 
verhäftniffes, bemerkt nun Herr Dupont in feinem 
Eingangs erwähnten Berichte, das Geſetz dom Jahre 
1828 beſtimme ausdruͤcklich, daß der Etat der Eia⸗ 
nahme und Ausgabe bei der Patent Gebühren, Kalle 
kuͤnftig alljaͤhrlich den Kammern vorgelegt werden ſolle; 
unter dieſen Umftänden koͤnne er unmoͤglich unter den 
Ausgaben eine Summe aufführen, die nicht nur nicht 
kraft eines Geſetzes, ſundern vielmehr einem feierlichen 
Beſchluſſe beider Kammern zum Trotze erfolgt ſey; er 


erſuche daher den König, daß er ihn ermaͤchtige, die 
gedachte Summe nur mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
kung in Rechnung zu ſtellen, daß die Verausgabung 
derſelben geſetzwidrig geweſen ſey. „Auf ſolche Weiſe“, 
ſchließt der Miniſter feinen Bericht „wird die Regie⸗ 
tung Ewr. Majeftät den Beweis fuhren, daß, wenn 
ſie auch die von der gefallenen Dynaſtie veranlaßte ges 
ſetzwidrige Verfügung über die Öffentlichen Gelder nicht 
wieder gut machen kann, fie mindeſtens mie eine Gele⸗ 
genheit vorübergehen laſſen wied, um Handlungen, die 
dem Geſetze feierlich zuwiderlaufen, zu tadeln.“ Der 
König hat den betreffenden Antrag genehmigt. 


Der Monitenr enthält Folgendes: „Die Uebel⸗ 
wollenden ſind dadurch nicht entmuthigt worden, daß 
fle ihre Bemuhungen an der guten Stimmung und 
dem gefunden Sinne des Volks haben ſcheltern ſehen. 
Elende, die ſich Freunde der Freiheit nennen, um dem 
Intereſſe der unverſöͤhnlichſten Feinde derje'ben um fo 
beffer zu dienen, haben beute folgende Proclamatton in 
mehreren Stadtvierteln anſchlagen und vertheilen laſ⸗ 
ſen: „„Volk! Die Commiſſion, die dem: Auftrag hat, 
das an den Julitagen geſtiftete Unheil wieder gut zn 
mchen, bewilligt dem gnaͤdigen Her pu Erzbiſchof von 
Paris, eine Entſchaͤdigung von 200,000» Fr. Der 
arme Mann! Man will ihm ohne Zweifel einen Erſatz 
für den Verluſt der Dolche und Pulverfaͤſſer gewaͤhren, 
die man in ſeinem Palaſte vorgefunden hat.““ Es 
iſt ungegruͤndet, daß die gedachte Commiſſion Herrn 
von Quelen irgend eine Entſchädigung bewilligt habe. 
Nicht minder falſch it es, daß im erzbiſchoͤflichen Pas 
laſte Dolche und Pulverfäfler gefunden worden ſeyen. 
Dieſe grundloſe Behauptung beweiſt, was man ſchon 
errathen haben wird, daß nämlich die Urheber derſel⸗ 
beu ſich in anderen Reihen befanden als diejenigen, die 
fi am 28. Juli jenes Palaſtes bemaͤchtigten.“ 

Dei der großen geſtern ſtattgefundenen Preisverthei⸗ 
lung in der Akademie der Kuͤnſte hat ein Deutſcher, 
Friedrich Schopin aus Lubeck, ein Schuler des Baron 
Legros, den zweiten großen Preis in der Malerei dar 
von getragen. f Dun eie one g 

In Kurzem wird eine Privat Sammlung von Ger 
mälden unter dem Namen: „Muſeum Dioeletians“ 
dem Publikum geoͤffuet werden. Der Eintrittspreis ft: 
10: Franken. 

Paris, vom 26. Oktober. — Wie das I. d. Deb. 
verſichert, haben der Herzog von Broglie, Minifter des 
öffentlichen Unterrichts, und Hr. Gnizot, Miniſter des 
Innern, um die Entlaſſung nachgeſucht und iſt ihnen; 
dieſelbe vom Koͤnige gewährt worden. Der Messager 
des chambres, der dieſelbe Nachricht mittheilt, ſpricht 
auch von dem Austritte des Marſchall! Gerard und 


des Baron Louis, und bemerkt dabei, daß der morgende 


Moniteur die Nachfolger: der. ausſcheidenden Mirifter: 
angeben werde. N 2 


Ebendaher, vom 27ſten Oetober: — Der Gentige 
Moniteur enthält nichts in Bezug auf eine Minis 
ſterial⸗Veraͤnderung. Dem Journel des Debats zu⸗ 
folge beharren die Herren von Broglie und Guizot 
auf ihrem Austritte, wenn nicht Herr OdillonBarrot 
abgeſetzt werde. 
n pe Re f 

Madrid, vom 14. October. — Se: Maſeſtaͤt der 
König haben an den Miniſter der Juftig und der 
Gnaden, Don Tadeo Calomarde: nachſtehendes Dekret 
gerichtet: „Es iſt Mein Wille, daß die Ehrenbezeugun⸗ 
gen, die man dem Prinzen von Aſturien ſchuldig iſt, 
Meiner vielgeliebten Tochter Donna Maria Iſabelle 
Loniſe erwieſen werden, da fie Meine Erbin und legi⸗ 
time Thronfolgetin iſt, fo lange Gott Mir nicht einen 
maͤnnlichen Nachkommen Neben — Gegeben in Unſe⸗ 
rem Pallaſte am 13. October 1830.“ f 

Der Kriegsminiſter hat in alle Provinzen Offiziere 
mit geheimen Verhaltungsbefehlen an die General⸗ 
Capitaine, geſandt. Von Seiten des Miniſteriums 
der Juſtiz und der Gnaden iſt ein Umlaufſchreiben an 
alle Behörden: im Reiche und namentlich an die Bi⸗ 
ſchoͤfe ergangen, worin denſelben zur Pflicht gemacht 
wird, auf alle Weiſe dem bevorſtehenden Sturme ent⸗ 
gegen zu arbeiten zu ſuchen. Die Miniſter ſcheinen 
aufgehört. zu haben, ſich gegenſeitig zu bekriegen, und 
wenigſtens der Zwiſt, der unter ihnen herrſchte, ſeit 
einigen Wochen eingeſchlafert zu ſeyn. Die Apoſtoli⸗ 
ſchen nehmen eine ſehr nachdenkliche Mine an, und 
fo ſehr fie auch, in ihren Anſichten, von Vorurthellen 
befangen ſeyn mogen, ſo giebt es gewiß Wenige unter 
ihnen, die nicht das Peinliche ihrer Lage vollkommen! 

Der König: ſcheint ungemein heiter zu ſeyn; die 
Koͤnigin hat ſich durch ihre große Freundlichkeit die 
allgemeine Zuneigung erworben Bei, einer der letzten 
Aſſembleen bei Hofe, baben die alten Granden von 
Spanien mit großem Verdruſſe bemerkt, daß der Kö⸗ 
nig ſich eine balbe Stunde lang ſehr vertraulich mit 
Hrn. v. St. Prieſt unterhalten hat: — Die Herzogin 
von Alba iſt zur Ehrendame der Königin: ernannt wor⸗ 
den, und man will wiſſen , daß der Franzoͤſiſche Ges 
ſchaͤftstruͤger nicht wenigen Antheil an dieſer Wahl ge⸗ 
habt habe. — Es ſcheint: jetzt ganz entſchieden, daß 
der Marſchall Bourmont. dem Andentungen, die man‘ 
ihm hinſichtlich ſeiner Reiſe: nach Madrid zukommen 
laſſen, Gehoͤt gegeben; hat;: ein Schreiben von der 
Spamiſchen Kuͤſte meldet nämlich,, daß er unverzuͤglich 
mit- ſeinen beiden Soͤhnen (von denen der eine ziem⸗ 
lich bedeutend krank ift) abreifem: werde: a 

Partheigaͤnger fangen an, ſich an verſchiedenen Punk⸗ 
ten zu zeigen Zu Toledo hat man Carliſten geſehen ,, 
zu Cordova Nationalen; in Galizien ſind beide Par⸗ 
79 — ſchon handgemein. Man. hat: Courier: aufge⸗ 
angen. — . : SEE - 


— 


Par iſer Blätter melden aus derſelzen Hauptſtadt 
und unter demſelben Datum: „Vorgeſtern kam ein 
Courier aus Katalonien hier an, welchem geſtern drei 
andere aus Arragonien, Guipuscog und Algeſtras folg. 
ten. Heute wurde ein Courier nach Aragonien abge— 
ſandt, um den Marſch der Truppen zu beſchleunigen, 
die ſich nach Saragoſſa begeben, ein zweiter wurde an 
den General-Lieutenant Juan Ramirez Prozko, Befehls 
haber des Lagers von St. Roch abgefertigt, Cartha⸗ 
gena iſt ſtark befeſtigt worden. In Folge dieſes ſtar⸗ 
ken Courierwechſels hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß 
die unlängft in Gibraltar gelandeten conſtitationnellen 
Spanier in Andaluſien eingedrungen ſeyen, und die 
Bewohner der Berge von, Ronda aufgewiegelt ‚hätten, 
Tarifa ſoll ſogar von ihnen genommen ſeyn. Außer 
den von Frankreich aus eingeruckten Spaniſchen Flucht, 
lingen, hat der Pfarrer des Thales von Valdeorras, 
der ſich ſchon im Unabhaͤngigkeits Kriege. hervorthat, 
einen Aufſtand bewirkt; es durchzieht mit. feinem 
Haufen die Dorfer und richtet die Conſtitutionsſteine 
wieder auf. — In Murcia ſind mehrere Mönche, die 
von der Kanzel herab zur Verfolgung der Negros auf⸗ 
gereizt haben, verhaftet worden m mn hl Un 


Sen eee * 
Spanische Grenze, vom 18. Hetober. — Geſtern 
um 5 Uhr Morgens iſt der Oberſt. Pablo mit einigen 
Hundert Mann in Spanien eingeruͤckt. Eben ſo⸗ hat 
der Oberſt Vigo am. Abend deſſelben Tages (am 17 ten) 
eine Bewegung gemacht, nachdem er ſeine Gewehre 
über Valcarlos (einem Ort, der auf dem nach Frank⸗ 
reich hinelngehenden Zipfel von Spanien, nicht weit 
vom Kloſter Roncespalles liegt), und nicht wie man 
ſagte, uber Jaca empfangen hatte. An dieſem Tage 
iſt ein von Bayonne abgegaugenes Bataillon des Gaſten 
Regiments an der äußerſten Grenze angekommen, weil 
ſich dort das Gericht verbreitet hatte, daß Valdes von 
dem Jnanito gänzlich geſchlagen worden ſey und ſich 
nach Frankreich zurückzöge. An dieſer Neuigkeit ſchien 
auch etwas Wahres zu ſeyn, da allerdings geſtern Abend 
die Partheien bei Bera zum Handgemenge gekommen 
waren. Valdes hatte 9 und die Königl. 7 Verwuns, 
dete gehabt, von ſeinem Haufen war indeß nichts nach 
Frankreich zurückgekehrt; doch kann man erwarten, daß, 
wenn Mina, der ſich gegenwaͤrtig noch in Bayonne 
befindet, nicht zeitig vorruckt, Valdes bald das ganze 
Corps von 7000, Mann, das unter dem vereinten Der, 
fehle des RER: a 5 91 5 2 Hi 1 N 
t, ſich gegenüber haben duͤrfe. — In dieſem Augen⸗ 
b 0 Uhr Nachm.) verbreitet ſich das Gerücht, 
daß Valdes abermals mit dem Feinde handgemein ge⸗ 
worden ſey, und daß Mina in der Nacht nach Spa⸗ 
nien aufbrechen werde. 5 
Port u 


eiſſabon, vom 9. October. 
der im Jahre 1820 eine Republik 


a l. 


gründen und das 


8836 


Zeitungen beigemeſſen werden. 


— 
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us Beaganza ſcuͤrzen, ih aber bei Don 
ig ua e aden ſteht, giebt jetzt auf hohere 
Veranlaſſung eine ochenſchrift heraus, von der die 
erſte Nummer erſchienen iſt, in welcher alle Revolu⸗ 
tionen und namentlich die Pariſer vom Julius, den 


J 1 

„Die Verſuͤgung des Königs, von Spanien vom 
iſten d. iſt hier bekaunt geworden. Die hieſige Re⸗ 
gierung, ſchlt ſich ebenfalls, an, ſich auf das Hart, 
naͤckigſte zu verteidigen, denn man weiß ſehr wohl, 
daß man in jedem Augenblick einen Ausbruch erwarten 
kann. Die Verhaftungen dauern „ ohne Ruͤckſicht auf 
das Vaterlaud derjenigen, die man verhaftet, fort. 
Die hier beſindlichen Franzoſen erwarten, mit der 
groͤßten Ungeduld, die Ankunft der Franzoͤſtſchen Kriegs 
ſchiffe, welche, zur Beſchuͤtzung ihrer Rechte, im Iajo 
vor Anker gehen ſollen. — Das Geld iſt ſehr knapp. 
Man bekommt jetzt nut Papiergeld, das vor 8 Tagen 
32 Proc. verlor, jetzt aber bereits 34 Proc. verliert, 
Auch dürfte man, bei groͤßern Summen, es nur mit 
Schwierigkeſt in baates Geld umſetzen können. 


F 
London, vom 23ſten October. — Ein Core 
ſpondent der Times theilt die Skizze eines Planes 
mit, dem Mangel an Copitalten in Irlaud adzuhel⸗ 
fen und die daſige Bevölkerung ohne Einführung von 
Armen-⸗Geſetzen zu beſchoͤftigen. Es wird unter Aude⸗ 
rem vorgeſchlagtn eine Abgabe auf Ländereien zu 
ſetzen, wie in den vereinigten Staaten, und ae zu 
Vlebeſſerungen im Innern, wie Kanäle, Eiſenbahnen, 
gute Hafenplaͤtze u. ſ. w. zu verwenden, und dadurch 
500,000 Menſchen zu beſchaͤftigen; auch ſollen von 
den 5 Millistten brachliegenden Acres Landes 3 Mil 
lionen kultivirt und in Pachtguͤtern, jedes von 30 Acres, 
eingetheilt werden, die eine Million Menſchen ernaͤh ⸗ 
ran: wurden / n f g de a2 
Das engl. Volk iſt entſchieden gegen Alles, was 
ſeine Laſten vermehren könnte, beſonders aber gegen 
einen Krieg, und ſelbſt unſere Ariſtokratie ſcheint 
nachgerade die Entdeckung gemacht zu haben, daß der, 
vom Pittſchen Miniſterium zur Bekuͤmpfung republika⸗ 
niſcher Ideen unternommene, koſtbare Krieg nur dazu 
gedient habe, dieſe republikauiſchen Ideen bei uns 
deſto mehr zu verbreiten. Die durch jenen Krieg am 
gehaͤufte Schuld macht es namlich nothwendig, die 
Nation immer noch ſehr zu beſteuern, daß ein Jeder, 
nach Erloͤſung ſeufzend, das Syſtem beurtheilt und Eris. 
tiſirt, welche ihm dieſe druckende Laſt aufgebͤrdet hat. 
Ueberhaupt ſcheint es dahin gekommen zu ſeyn, daß 
etwas Bedeutendes fuͤr die Erleichterung der Maſſe 
des Volkes geſchehen muß. Auf allen Straßen ver⸗ 
kauft man für einen Penny das Stuͤck eine ſozenannte 


g a l. „Zeitung für, das Volk, welche in einem Briefe an 
— Der Pater Macedo, 


den König und an den Herzog von Wellington gerade⸗ 
zu behauptet, das jetzige RegierungsSyſtem beſtehe 
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zu Gunſten einiger wenigen Familien und auf 
— der — — Nation. Dabei ſchildert ſie 
die Leiden der arbeitenden Klaſſen, fo wie den Ueber⸗ 
muth der Vornehmen und Reichen mit den grellſten 
Farben, und ſpricht von der Nothwendigkeit, dieſem 
Unweſen ein baldiges Ende zu machen. N 
Nach Briefen aus Liſſabon vom gien d. waren alle 
disponiblen Truppen in den noͤrdlichen Provinzen nach 
der Gränze von Galizien marſchirt, um dort, zur 
Verhinderung aller Communication, einen Cordon zu 
ziehen. — Dem Vernehmen nach wird unſere Re 
gierung den Infanten Don Miguel demmächft aners 
kennen. ri 1 585 
Bei den in Kent ſtattſindenden Unruhen dit‘ es 
auptjächlich auf Zerſtoͤrung der Dreſchmaſchinen abge, 
ehen; der Spectator macht die ärmere Klaſſe darauf 
aufmerkſam, daß fie gegen dieſe Maſchinen am wenig, 
ſten zu Felde zu ziehen Urſache hatten, da ein nicht 
unbetraͤchtlicher Theil von Koͤrnern (2½ Procent.) die 
bei der ſonſt „gewöhnlichen Art des Ausdreſchens vers 
loren gehen würden, vermoͤge dtefer Maſchine mehr ger 
wonnen, und ſomit natuͤrlich die Kornpreiſe verhaͤltniß⸗ 
mäßig billiger gemacht wuͤrden. e e 
Im Examiner heißt es: „Seit einiger Zeit und 
vorzuͤglich in der letzten Woche haben ſich einige Be— 
forgniffe uͤber die Menge edlen Metalles geaͤußert, die 
von hier nach dem Auslande verſchifft wurde. Dieſe 
So lange England der 


2 


ernannt wurde, iſt am 19ten d. Abends in Arlon ans 


gekommen, wo er vorläufig feinen Sitz haben ſoll und 


wo er, wie man vernimmt, mit Freudenbezeugungen 
empfangen wurde.“ 


Es iſt eine Bekanntmachung des Finanz⸗Miniſters 
van Tets van Goudriaan erſchienen, in der es heißt, 
daß, da für die von der Regierung eroͤffnete Anleihe 
von 20 Millionen Gulden ſich nur Unterſchriften bis 
zum Belauf von 3,472,500 Gulden gemeldet haͤtten, 
Se. Majeſtaͤt der König befohlen haben, daß unter 
Bezeugung des Allerhoͤchſten Wohlgefallens über den 
Eifer derjenigen, die jene Summe gezeichnet, das Ars 
leihe-Projekt zurückgenommen, und der gezeichnete Bes 
trag nicht angenommen werden ſoll. 


Dordrecht, vom 26ſten October. — „Den 
heute aus Antwerpen eingegangenen Berichten zur 
folge, hat der Feind wiederum geſtern Nachmittags 


von 


unſere Truppen in deren Stellung angegriffen, und ik 
das Kanonen, und Gewehr-Feuer bis ſpaͤt am Abende 
gehört worden. Von 5 Uhr an hat es ſich jedoch im— 
mer mehr entfernt, ſo daß wohl nicht zu bezweifeln 
iſt, daß der Feind wiederum auf allen Punkten zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen und vertrieben worden if, — Privatbe⸗ 
richten aus Maſtricht zufolge, hat die Stadt ſeit 
einigen Tagen ein ganz anderes Anſehen bekommen; 
Alles war in Thaͤtigkeit, und die wichtige Feſtung in 
den beſten Vertheidigungs-Zuſtand gebracht worden. 
Ueber den Boſch und den Kanal entlang waren einige 
Schiffe mit Heu und anderen Beddrfniffen zue Ver 
theidignng der Stadt in die Feſtung hereingebracht 
worden. Um dieſen Weg zur ferneren Anfuhr von 
Lebensmitteln gegen die Angriffe von Streif Corps zu 
ſichern, hat man ſtarke Poſten am ganzen Kanal auf 
einzelnen Punkten aufgeſtellt. Die Beſatzung, die uns 
gefahr 8000 Mann ſtark iſt, wird auf dieſe Weiſe eine 
lange Blokade oder Belagerung aushalten können. 
Auch war es in der Stadt ganz ruhig, und haben ſich 
alle Geruͤchte von Gaͤhrungen unter der Buͤrgerſchaft 
nach ſtrenger Unterſuchung als falſch erwieſen.“ 


Antwerpen, vom 25ſten October. — Der 
Gouverneur hat den Nord-Niederlaͤndiſchen Beam⸗ 
ten verboten, nach Holland zuruͤckzukehren, weil er 
Regierungswegen deshalb keine Vorſchrift ers 
halten. Es iſt ruhig in der Stadt. Auf Befehl des 
General Chaſſé find die Thore geſchloſſen, ausgenom⸗ 
men die nach Holland hin. Die fremden "Konfuln 
gaben ihm ihre Beſorgniß daruͤber zu erkennen, daß 
die Truppen auf die Citadelle gezogen werden moͤchten; 
er antwortete, daß die Stadt ſowohl als die Citadelle ſo 
lange als moͤglich vertheidigt werden ſollteu, und zwar auss 
ſchließlich durch Nord,Riederlaͤndiſche Truppen. — Die 
Belgiſchen Grenadſere und Jäger wurden geſtern Mor⸗ 
gen mit Urlaubspaͤſſen nach ihrer Heimath fortgeſchickt, 
allein die Aufruͤhrer außerhalb der Stadt ſchoſſen auf 
ſie, ſie mußten umkehren und wurden wieder in die 
Kaſernen aufgenommen. — Die Hafen, Arbeiter werden 
hier mit Piken bewaffnet, um die Docken zu bewachen. 
— Die Brabanter Fahne wehete geſtern noch von der 
Schlaͤchter-Halle. — Der Kanonendonner und das 
Kleingewehrfeuer werden fortwährend ſehr nahe gehört. 
Es heißt, daß alle Häufer u. ſ. w., die in der Feſtungs, 
linie liegen, geſchleift werden ſollen. Man ſieht einzelne 
Bauerhoͤfe in Brand ſtehen. 


Geſtern fuͤrchtete man hier einen Volksaufſtand, doch 
iſt die Stadt, dem äußern Anſehen nach, ganz ruhig 
geblieben. In Folge eines ſchon am vorherigen Tage 
von der Militair-Behoͤrde erlaſſenen Befehles, jede 
Verbindung mit den aufruͤhreriſchen Provinzen abzu— 
brechen, waren alle Thore, mit Ausnahme des nach 
Breda fuͤhrenden geſchloſſen worden; ſaͤmmtliche Trup⸗ 
pen find unter den Waffen, ſowohl die Communal- als 
die Buͤrgergarde iſt ausgeruͤckt, und ſelbſt die Matrosen 
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der. Kauffahrteiſchiffe hat man bewaffnet, damit fie im 
Hafen⸗Quartiere die Ruhe aufrecht erhalten; a 

Die Armee hat ſich vor und innerhalb unſerer Stadt 
konzentrirt. Geſtern Morgens ſtanden unſere Vorpo⸗ 
ſten bei dem Dorfe Berchem, eine kleine halbe Stunde 
von dem Mechelner Thore entfernt. Zwiſchen 3 und 
4 Uhr Nachmittags begann das Feuer, das bis 7 Uhr 
dauerte. Der Ausgang des Gefechtes iſt hier nicht 
bekannt geworden, doch ſagt man, daß namentlich 
mehrere unſerer Offiziere verwundet worden ſind, und 
zwar heißt es, daß ſich die Bruͤſſeler Jager zu Tirail⸗ 
leur⸗Compagnien gebildet haben, die vornehmlich auf 
die Offiziere zielen, welches als ein Mittel angeſehen 
wird, die Truppen zu entmuthigen, und in Verwirrung 
zu bringen. 

Viele hieſige Einwohner hatten ſich geſtern, auf die 
Stadtwälle begeben und ſahen von dort den Ereigniſ⸗ 
fen. außerhalb der Stadt zu, ohne jedoch ſelbſt im: ges 
ringſten eine feindliche: Bewegung zu zeigen. — Ein 
Unteroffizier, der deſertirt war und den man, Nach 
dem er wieder eingefangen worden, heute Mittag un⸗ 
ter Bedeckung eines Soldaten nach der Stadt geſchickt 
hatte, iſt am; Thore von der Menge wieder in Freiheit 
geſetzt worden. f 

Heute früh, um 9 Uhr hat das Feuer neuerdings d 
gonnen, und zwar entfernte es. ſich, immer mehr von 
der Stadt,, fo, daß anzunehmen iſt, der Feind fey. zu⸗ 
rückgetrieben; worden. Gegen. Mittag ſah man drei 
kleine, ungefähr eine halbe Stunde von hier entſernte 
Meierhoͤfe in Brand ſtehen. Man wird dies unſtrei⸗ 
tig wieder, wie gewoͤhnlich, den Holländiſchen Solda⸗ 
ten beimeſſen, wiewohl es ausgemacht iſt, daß es die 
Inſurgenten ſind, die mit: glühenden, Kugeln ſchießen. 


Seit einigen Tagen bereits bat der General: Chaffe- 


fein. Hauptquartier in der, Citadelle aufgeſchlagen; es 


iſt uns dies eine Buͤrgſchaft, daß man dieſes wichtige 
Fort auf: das Aenßerſte gegen den andringen Aufruhr. 

1. vertheidigen gedenkt. Der Herzog, Bernhard von 
Geachſen Weimar wird den Befehl in der Stadt übers, 
nehmen. General, Cort⸗Heiligers iſt, wie: es heißt,, 
nach dem Haag abgegangen. 

Viele abgedaukte Belgiſche. Offizier und Soldaten. 
sind von hier mit dem; Dampfboote nach Flandern hin 
über: gefandt, worden. Die Erſteren haben zum groͤß⸗ 
ten Theile, alle von dem Prinzen von Oranien einen 
herzlichen Abſchied genommen und ihn; ihrer fortwähs 
renden Anhänglichkeit. verſichert. 

Eben daher vom, 26ſten, Ortober , Mittags; 
4 Uhr. (Aus dem Schreiben eines Hollaͤnders.) Das. 
Volk iſt heute Mittag in Aufſtand gekommen und ent⸗ 
waffnet jetzt das Militair.. Es hat zwei Schiffe mit 
Waffen gepluͤndert, und man hort in dieſem Augen⸗ 
blicke durch die. ganze Stadt ſchießen; auch wird vor, 
der Stadt heftig gekaͤmpft. Der feindliche. Trupp des. 


Oberſten Niellon, der ſeit heute früh ſeine Pofition 
in Bergerhout genommen hat, macht eben einen Ans 
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griff auf das Kipdorper Thor. Die Verwirrung und 
Unruhe, welche in der Stadt herrſchen, ſind nicht zu 
beſchreiben. Man zittert vor den Ereigniſſen der 
Nacht. Die meiſten hier wohnenden Holländer haben 
Anſtalten getroffen, um ſich, jo gut fie können, durch 
die Flucht zu retten. F 


Ebendaher, vom 27. October Mittags 12 Uhr. 
(Aus Nord⸗Hollaͤndiſchen Blattern.) Wir haben eine 
ſchreckliche Nacht verbracht; man hoͤrte nichts als ein 
unaufhoͤrliches Kleingewehr⸗Feuer, ein wuͤſtes Geſchrei 
und ein fuͤrchterliches Gejammer. Ich kann Ihnen 
beinahe gar keine Details melden, da nichts als Ver⸗ 
wirrung ſich meinen Augen zeigt, und ich es waͤhrend 
der Nacht nicht habe wagen duͤrfen, mich auf der 
Straße zu zeigen. Heute früh um 8 uhr find die Inſur⸗ 
genten zum rothen Thor eingezogen; daſſelbe war zwar 
von mehr als 1000 Mann Hollaͤndiſchen Soldaten bes 
ſetzt, doch haben dieſe beinahe gar keinen Widerſtand 
geleiſtet. Die ganze Stadt war und iſt noch voller 
Pulverdampf. Es wird ſehr viel geſchoſſen, jedoch 
meiſtens in die Luft, fo daß wohl nicht ſehr viel 
Blut gefloſſen iſt. Bisher habe ich noch nicht ver⸗ 
nommen, daß irgendwo geplündert worden ſey, noch 
hat man von dem wilden Poͤbel Alles zu befürchten. 
In weniger als zwei Stunden iſt die ganze Stadt, mit 
Ausnahme einiger Thore, wo man ſich noch ſchlaͤgt, in 
die Hände der Inſurgenten gefallen; die Citadelle iſt 
jedoch noch in. der Gewalt der Holländer. — Es laßt 
ſich leicht denken, daß dieſes unerwartete Exeigniß alle 
hier angeſeſſenen Holländer. in die größte Verlegenheit 
bringt; denn nach den mächtigen Vorbereitungen, die 
man zur Vertheidigung der Feſtung getroffen batte, 
ſchien es vorerſt gar nicht möglich, - daß ein Haufe 
undisciplinirten Volkes in blanen Kitteln im Stande ſeyn 
koͤnne, die Stadt einzunehmen; auch war ſie auf beinahe 2 
Monate mit allen moͤglichen Kriegs, und Mund⸗Bedürf⸗ 
niſſen verſehen worden. Die verſchiedenen Kriegs ſchiffe, 
die auf der Schelde lagen, haben ebenfalls keine Dienſte 
gethan; ſie ließen es vielmehr ganz unbehindert zu, daß 
der, Feind am Strom entlang Batterien aufwarf. 
Man verſichert, daß. de Potter an der Spitze der 
Belgiſchen Horden, die aus 1200. Loͤwenern und 4000 
Bruͤſſelern beſtehen, hier eingerückt ſey. Man ſagt 
ſogar, daß bereits mit. der. Citadelle parlamentirt' 
werde. Es iſt jedoch gar nicht denkbar, daß General 
Chaſſs ſich fo, leicht ergeben werde, da das Fort auf 
beinahe ſechs Monate verproviantirt worden iſt. In 
dieſem Augenblicke, bei Abgaug dieſes, iſt die Stadt 
ziemlich ruhig. (in Amſterdam wollte man am 28ſten 
October die beſtimmte Nachricht haben, daß am 27ſten 
Abends auch die Eitadelle: von Antwerpen ſich ergeben: 
habe; dies ſcheint jedoch mit den hierunter befindlichen: 
Nachrichten aus: Bruͤſſel nicht uͤbereinzuſtimmen.) 


Ebendaher, vom 26. October. — Se. K. Hoheit 
der Prinz von Oranien hat vor ſeiner heute erfolgten 
Abreiſe nachſtehende Proclamation erlaſſen: „Belgier! 
Ich habe mich bemüht, Euch alles Gute zu erweiſen, 
was in meinen Kräften ſtand, ohne jedoch das edle 
Ziel, nach welchem alle meine Anſtrengungen ſtrebten, 
nämlich die Pacification Eurer ſchoͤnen Provinzen, erreichen 
zu können. Ihr ſeyd jetzt im Begriff, auf dem bevorſtehen⸗ 
den Natipnalcongreſſe über die Intereſſen des Vaterlan⸗ 
tes zu berathen. Ich glaube, inſoweit es von mir in 
dieſem Augenblicke abhing, meine Pflichten gegen Euch 
erfüllt zu haben, und glaube deren noch eine, und zwar 
elne hoͤchſt ſchmerzliche, zu erfuͤllen, indem ich Euren 
Boden verlaſſe, um anderswo den Ausgang der politi⸗ 


nor an Belgiens abzuwarten. Aber in der 


erne wie in der Nahe find meine Wuͤnſche mit Euch, 
und werde ich ſtets zu Eurem wahren Wohle beizutra⸗ 
gen ſuchen. Einwohner von Antwerpen, die Ihr mir 
während meines Aufenthalts in Eurer Stadt ſo viele 
Beweiſe Eurer Anhaͤnglichkeit gegeben habt, ich hoffe 
in ruhigeren Zeiten wiederzukehren, um mit Euch zur 
Erhoͤhung der Wohlfahrt dieſer ſchoͤnen Stadt mitzu⸗ 
wirken. Gegeben zu Antwerpen am 25. Oct. 1830. 

Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


Der Altonaer Merkur meldet in einem Schrei 
ben aus Amſterdam vom 23. October; „Man will 
hier Nachricht uͤber Antwerpen haben, daß von der 
Eugliſchen Regierung Ordre zur Einſchiffung von 10,000 
Mann auf zwei Kriegsſchiffen nach der Schelde geger 
ben worden, daß, nach Ankunft die er Truppen in 
Antwerpen, eine Erklarung der großen Mächte erſchei⸗ 
nen und das Einrücken anderer fremder Truppen von 
der Landſeite her erfolgen würde. Ich glaube hieran 
für den gegenwartigen Augenblick nicht, wohl aber, daß 
man ſich auf eine ſolche Maßregel vorbereite, denn fie 
durfte ſehr bald nothwendig werden. Der dem Herrn 
van Geen gegebene Auftrag, deſſen ich neulich erwähnte, 
ſcheint, wenn uberhaupt die Nachricht einigen Grund 
hat, nur ein bedingter geweſen zu ſeyn, durch den man 
auf keine Weiſe auf die letzten nachgiebigen Schritte 
des Prinzen von Oranien vorbereitet geweſen. Sie 
laſſen fh nur daraus erklären, daß er feine Ohnmacht 
fühlte und Zeit gewinnen wollte; aber fie wirken ger 
wiß ſchwächend auf feine Streitkräfte zurück, und er 
hat mit einem Gegner zu thun, der jeden Vortheil zu 
benutzen eutſchloſſen iſt. Antwerpen und Maſtricht 
koͤnnen auf kein n Fall aufgegeben werden; auch iſt 
ein Waffenſtillſtand nur denkbar, wenn er von den 
freinden Maͤchten gewiſſermaßen geboten und von ihnen 
garantirt wird. Wie könnte man auch mit einer pror 
viſoriſchen Regierung etwas mit einiger Sicherheit für 
die Zukunft beſtimmen, ulld noch dazu mit einer ſol⸗ 
chen, wie die Bruͤſſeler, deren Intereſſe es offenbar iſt, 
den gegenwärtigen Zuſtand, der den beſſern Buͤrgern 


Dewalt antut, durch dieſelben Mittel zu erhalten, 


durch die et herbeigefuͤhrt worden, nämlich dich Fort 
währende Aufregung des Volks, was dein auch wer 
mittelſt der Klubs und der Preſſe taglich geſchieht? 
Aber das Werkzeug iſt ein zerſtöͤrendes und wenn ihm 
niche Raum zur Wirkfamkeit nach anßen geſchafft wird, 
muß es im Innern verheerend bis zur Aafloͤſuug fort⸗ 
wirken. Hier herrſcht der beſte Geiſt untee den hoͤhern 


und mittlern Klaſſen. Der König hat ſich dem Volke 
der alten Oranier in die Arme geworfen; hoffentlich 
wird fein Veetrauen nicht getäufcht werden. Wen die 
Pflicht nicht treibt, mahnt das eigene Jutereſſe. Auch 


hat die Bewaffnung in allen Provinzen den beſten 
Fortgang! Unter dieſen Umſtänden koͤnnen freilich die 
Finanzen nicht gedeihen, und die Fonds bleiben ge⸗ 


druckt.“ g 


Amſterdam, vom 27. October. — Die neueſte 
Poſt aus Antwerpen iſt auch hier ausgeblieben, und 
unſere Nachrichten von dieſem Platze reichen nur bis 
zum 25ſten d. An der hieſigen Boͤrſe wollte man ins 
zwiſchen wiſſen, daß die Beſatzung von Antwerpen 
geftern früh einen Ausfall gethan und die Inſurgenten 
mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen habe. Es heißt 
ferner, daß die Gebäude der Harmonie⸗Geſellſchaft und 
des Herrn Moſſelmann, beide außerhalb Antwerpens 
gelegen, eben fo wie alle im Bereich der Feſtung lie⸗ 
genden Huͤuſer in Brand geſteckt worden ſeyen, und 
daß man die Zugänge. des Forts Liefkenshoek unter 
Waſſer geſetzt habe. 


Luxemburg, vom 23. Oetober. — Die Getreide, 
Zuführen, welche der Regierungsrath aus Vorſicht ans 
geordnet hat, treffen regelmäßig ein und werden durch 
Mitglieder einer Commiſſton in der Niederlage ange⸗ 
nommen. . 

Auf Befehl der Behörde find die Siegel auf alle 
Kaſſen und Papiere von Beamten gelegt, welche die 
Stadt verlaſſen haben, um ſich dem Gouvernemente 
von Arlon anzuſchließen. 

Das Niederländifche Gouvernement hat Geldſendun⸗ 
gen nach Luxemburg verfügt, die bereits eingetroffen find. 


Bruͤſſel, vom 25. October. — Durch eine Ver⸗ 
fuͤgung der proviſoriſchen Regierung iſt feſtgeſetzt wor⸗ 
den, daß die fuͤr verſchiedene Provinzen ernannten 
kd nmiſſariſchen Vertreter ihrer Macht, unter perſoͤn⸗ 
licher Verantwortlichkeit befugt ſeyn ſallen: 1) die 
Wahlen zu betreiben; 2) die Wieder-Organiſirung der 
Milizen zu befördern; 3) ſofort eine National⸗Garde 
zu bilden; 4) für die genaue Befolgung der von der 
proviſoriſchen Regierung erlaſſenen Befehle zu ſorgen; 
5) endlich auf den richtigen Eingang der Steuern, 
auf die Befolgung der Zoll⸗Geſetze, auf Unterdruͤckung 
der Unruhen u. ſ. w. zu ſehen. Die proviſoriſchen 
Vertreter der Regierung duͤrfen ferner alle Buͤrger⸗ 
meiſter, Schöffen u. ſ. w. vom Amte ſuspendiren und 
haben überhaupt über alle Beamten der Provinz, mit 


* —— 


alleiniger Ausnahme des Gouverneurs ſelbſt, vollig zu 
verfuͤgen. Ueber ihre Thaͤtigkeit, fo wie über. den Zus 
ſtand der Provinz, welche ſie bereiſen, haben fie täglich, 
ſowohl der proviſoriſchen Regierung als dem Gouver⸗ 
veur, einen Bericht zu erſtatten. 


Der Courrier des Pays-Bas meint, daß ſeit zwei 
Tagen der Gang der 


Angelegenheiten minder beuns 
ruhigend erſcheine, indem die Verwuͤſtungen und Pluͤn⸗ 
derungen aufgehört hätten, die Freunde der Ordnung 
gemeinſchaftliche Sache mit einander machten, und die 
Bürgergarden ſich reorganiſirten. Alle Meinungen vers 
einigten ſich, um die Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes 
zu behaupten, und eine demokratiſche Monarchie zu 
begründen. dB: 2 
Um Bankerotten vorzubeugen, iſt neuerdings fuͤr 
alle faͤlligen Wechſel u. 7. w. ein verlängerter Indult 
ertheilt worden. a 


Einer der in 


Mons mit Don Juan van Halen 


ſeſtgenommenen Adjutanten iſt der bekannte Doctor 


Tromper; der andere heißt Jslek. Ein Buͤrger⸗Gar⸗ 
diſt von Mons, Herr Cadet de Beaupré, hat auf 
eigene Verantwortlichkeit, nachdem ihm die Schritte 


des Generals verdaͤchtig vorgekommen waren, feine Ars 


* Ebendaher, vom 


1 


daß die Holländer 


retirung bewirkt. Als er zu ihm um 64, Uhr fruͤh 
auf das Zimmer kaut und ihin ankuͤndigte, daß er ihn 
im Namen des Volkes feſtuehme, meinte van Halen, 
es buͤrfte ihm dies theuer zu ſtehen kommen, und er 
wuͤrde ihn noch an demſelgen Tage erſchießen laſſen. 
Der Buͤrger⸗Gardiſt ließ ſich jedoch dadurch nicht zus 
ruͤckhalten und nahm ihn nebſt ſeinen Adjutanten mit 

ulfe einiger anderen Gardiſten feſt. Man will die 

emerkung gemacht haben „daß ſeit der Arretirung 
van Halens die Unruhen im Hennegau bedeutend nach⸗ 
gelaſſen hätten. 8 / 


27. Oetober. — So eben vers 
nimmt man, daß unſere Truppen heute fruͤh in Ant⸗ 
werpen eingeruͤckt find, deſſen Einwohner ihnen maͤch⸗ 
tigen Beiſtand geleiſtet haben. 
7% Uhr hoͤrte man noch heute nicht weit von hier 
auf der Straße nach Laeken und Antwerpen einen 
fuͤrchterlichen Kanonendonner, und zwar ſo, daß man 
glaubte, der Boden zittere unter den Fuͤßen. Bald 
darauf roͤthete eine ungeheure Flamme den ganzen Ho⸗ 
rizont nach der Seite von Antwerpen, und hat man 
Grund zu vermuthen, daß die Hollaͤnder von der Ei 
tadelle aus die Stadt bombardirt haben und hierdurch 
die großen Oel-Magazine in Brand geſteckt worden ſind. 


Gent, vom 25. October. — Man erfaͤhrt hier, 
wieder anfangen, zu ihrem alten 
beruͤhmten Vertheidigungsmittel, dem Durchſtechen der 
Deiche und der Ueberſchwemmung des Landes, ihre 
Zuflucht zu nehmen. General Chaſſs hat von Ant⸗ 


— —— — 


Gegen Abend um 


+ 
— 


werpen aus die Einwohner des Zeeländiſchen Flanderus 
auffordern laſſen, ihr in den Poldern befindliches Vieh 
und andere Habſeligkeiten in Sicherheit zu bringen, 
und bereits heute früh. ſind mehrere Gemeinden unferer 
Provinz uͤberſchwemmt geweſen. Die große Straße 
von hier nach Antwerpen iſt an drei verſchiedenen 
Stellen zwiſchen dem Flandriſchen Haupte und Zwynd⸗ 
recht durchſtochen. b | Pf | 


Lattich, vom 27. Oetober. — Der Gouverneur 
der Provinz Luͤttich hat eine Proclamation an die Ein: 
wohner in Betreff des Volksauflaufs erlaſſen, welcher 
auf dem letzten Kornmarkte ſtatt fand. Er hat eben 
falls einen Beſchluß in ſieben Artikeln erlaſſen, der 
den Einwohnern dtr Provinz zur Pflicht macht, die 
Waffen und Montirungsſtücke, welche dem Gouverne⸗ 
ment gehoͤren, zuruͤck zu liefern. 


Seitdem von einem eingebornen Fuͤrſten fuͤr Belgien die 
Rede war, erhalten wir taͤglich anonyme Briefe fuͤr dieſen 
oder jenen Prinzen, Herzog, Grafen, Markis, welche alle 
nach der Behauptung derer, welche ſie vorſchlagen, 
einen unbeſtreitbaren Anſpruch auf das neue Koͤnigthum 
in den Belgiſchen Provinzen haben. — Als Konfurrens 
ten dieſer Kandidaten aus dem Inlande, ſchlagen uns 
Andere, fremde Fuͤrſten vor. Der eine ſpricht uns 
von dem Herzoge von Leuchtenberg der andere von 


Guſtav, dem Sohne des Exkoͤnigs von Schweden, noch 


andere von Prinz Leopold von 
iſt oft ſonderbarer, als die Gründe, worauf dieſe em⸗ 
ſigen Anſucher die Titel, ſie moͤchten beinghe ſagen, 
die Rechte ihrer Schuͤtzlinge ſtuͤßen. Wir hoͤrten ernſt⸗ 
haft anfuͤhren: Nehmt den, das iſt für den Augen 
blick ein Mann, der nichts zu thun hat und ſich nur 
beſchaͤftigen moͤchte. Nehmt jenen, der iſt ein vollkom⸗ 
mener Katholik, und verſteht kein Wort Hollaͤndiſch. 

Man verſichert, der Obriſt Stappers ſey dteſe 
Nacht verhaftet und ſeine Papiere in Beſchlag genom⸗ 
men worden. de e ee 


Du n ee eee Ba 
Warſchau, vom 28. October. — Se, Majeſt at 
der Kaifer haben den Kaiſerl. Ruſſiſchen Wirklichen 
Staatsraͤthen und Mitgliedern des, Kaiſerl. Kabinets 
Andrejeff und Jaſtrebſtow den Polnlſchen Stanislaus, 
Orden 2ter Klaſſe zu verleihen geruht. ER: 4 
In der vorigen Woche wurden hier mit Wechſeln 
auf Rußland nur wenige Geſchaͤfte gemacht, was, hie⸗ 
ſigen Blaͤttern zufolge, den Gerüchten über die ſich 
immer mehr ausbreitende Epidemie, Cholera morbus, 
zuzuſchreiben iſt. Dagegen fanden Wechſel auf meh⸗ 
rere Städte Deutſchlands einen ſchnellen Abſatz. Auf 
Preaßiſches Courant und Preußische Kaſſenanweiſun⸗ 
gen wurde Agio gezahlt, und darin diel gemacht. 


Sachſen⸗Koburg. Nichts 
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Vom 5. November 1830. . 


mirſchen Gouvernement hatte ſich die Cholera in den 


R un an b. 

St. Petersburg, vom 23. Oetober. — Nachdem 
der Militair-Gouverneur von Moskau dem Kaiſer bes 
richtet hatte, daß die erſten Symptome der Cholera 
ſich in jener Hauptſtadt zeigten, erhielt derſelbe von 
Sr. Miajeftät folgendes Schreiben: „Mit herzlichem 
Bedauern habe ich Ihre betruͤbende Anzeige erhalten. 
Benachrichtigen Sie mich durch Eſtaffetten uͤber den 
Gang der Krankheit. Von Ihren Berichten wird 
meine Abreiſe abhaͤngen. Ich komme, um mit Ihnen 
Gefahr und Muͤhe zu theilen. Ergeben wir uns in 
den Willen des Allmaͤchtigen. Ich billige alle von 
Ihnen getroffenen Maßregeln. Danken Sie in mei⸗ 
nem Namen Allen, die Ihnen mit ihren Bemühungen 
beiſtehen. Ich hoffe jetzt am Meiſten von Ihrem Ei⸗ 
fer. Den 6. October.“ Kaum war dieſes Schreiben 
in Moskau angelangt, ſo trafen auch Se. Majeſtaͤt 


der Kaiſer (am 1tten d. M. Vormittags) zur großen 


Freude der Einwohner in der alten Reſidenzſtadt des 
Reiches ein. N 

Um die fruͤher gegen die Cholera getroffenen Maß⸗ 
regeln zu vervollſtaͤndigen, und dieſe Krankheit um fo 
ſchneller auszurotten, haben Se. Majeftät für noͤthig 
befunden, die Stadt Moskau von einem Militair⸗Cor⸗ 
don umzingeln zu laſſen, und zu befehlen, daß mit 
Ausnahme der Begleiter von Zufuhren an Lebensmit⸗ 
teln, fuͤr deren Verkauf beſondere Platze angewieſen 
find, Niemand ein- und ausgelaſſen werden ſolle. Se. 
Majeſtaͤt halten dafür, daß dieſe fuͤr einige Zeit ges 
nommene Maßregel, die nur die Unterdruͤckung der 
Krankheit bezweckt, die Einwohner nicht ſehr beunruhi⸗ 
gen koͤune, und um jo weniger, da fuͤr ihren Unter: 
palt gehörige Fuͤrſorge getroffen iſt. 

In : 
merkt die nordiſche Biene: „Europa bewunderte 
Katharina II. die ſich die Blattern einimpfen ließ, 
um unſern Vätern ein aufmunterndes Beiſpiel zu 
geben. Was wird es jetzt ſagen, wenn es vernimmt, 
wie bereitwillig Nikolaus iſt, Muͤhen und Gefahren 
mit allen ſeinen Unterthanen zu theilen!“ 

Daſſelbe Blatt enthält auch amtliche Berichte 
uͤber den Gang der Cholera in Moskau bie zum 17ten 


d. Me, denen zufolge, ſeitdem ſich dieſe Krankheit dort. 


zeigte, 1091 Perſonen erkrankt, 14 wieder geneſen 
und 467 geſtorben waren. Im Simbirskoſchen Gou⸗ 
vernement iſt die Cholera im Abnehmen; bis zum 2ten 
d. M. erkrankten dort 746 Individuen; es genaſen 
317; 320 ſtarben und 109. lagen noch krank darnieder. 
In den Gouvernements Kaluga, Tula und Orloff iſt 
der Geſund heitozuſtand unverandert gut. Im Wladi⸗ 


—— 


Bezug auf das obige Kaiſerliche Schreiben ber 
) 


Städten Murom und Surdal und in einem Dorfe 
gezeigt, aber nur 7 Menſchen hingerafft; außerdem 
ſtarben hart an der Grenze des Niſchegorodſchen Gou⸗ 
vernements in einem Dorfe, vom 22. September bis 
zum 12ten d. M., 21 Perſonen und 7 lagen noch 
krank. Die genannten Doͤrfer ſind umzingelt und 
außer alle Verbindung mit andern Ortſchaften geſetzt 
worden. - 

Am 17ten d. M. fand hier die feierliche Wieder⸗ 
eroͤffnung des Gottesdienſtes in der Roͤmiſch⸗katholiſchen 
St. Catharinen Kirche ſtatt, die in ihrem ganzen In⸗ 
nern prachtvoll reſtaurirt worden iſt; das Hochamt 
verrichtete der katholiſche Biſchof Ignatius Convinus 
Pawloffski. 


Odeſſa, vom 16. October. — Am gten d. M. 
verließ zum allgemeinen Leidweſen der Bewohner, der 
General- Gouverneur von Neu-Rußlaud und Beßarabien, 
Graf Woronzoff die Stadt Odeſſa, um ſich zu ſeiner 
Familie nach Wien zu begeben; vor ſeiner Abreiſe wa⸗ 
ren ihm von Seiten des Beamten-Perſonals und der 
Kaufmannſchaft zwei große Abſchiedsmahle gegeben 
worden. f 5 weg 

Seit einigen Tagen ift hier kaltes Wetter eingetre⸗ 
ten, wobei indeſſen die Luft heiter iſt; des Morgens 
friert es bisweilen Eis. a Bin 


Griechen lan de 


Trieſt, vom 18. October. — Die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Griechenland über Cor fu find ſehr niederſchla⸗ 
gend. Die Zwietracht, dieſes alte Uebel, ſchwingt wie⸗ 
der ihre Fackel unter den Griechen, und die Parteien 
ſtehen ſich fo drohend gegenüber, daß die kleinſte Ver⸗ 
anlaſſung zu Feindſeligkeiten führen und die mit ſo vie⸗ 
ler Anſtrengung errungene Ruhe aufs neue und auf 
lange Zeit geſtoͤrt werden kann. Dem Grafen Capo⸗ 
diſtrias allein, welcher unausgeſetzt bemuͤht iſt, zur Ein⸗ 


** — 


tracht zu ermahnen, verdankt man bis jetzt die Auf⸗ 


rechthaltung der Ordnung. Allein der proviſoriſche 
Zuſtand des Landes hat verſchiedenartige, oft ſich ent- 
gegenſtehende Intereſſen gebildet, die der Prafisent 
nicht zu vereinigen vermag. Der Mangel an Geld 
wird noch gerade ſehr fuͤhlbar, und die Regterung ge⸗ 
raͤth in immer größere Verlegenheit. Ihre elnzige 
Hoffnung beruht auf einer baldigen Entſcheidung ihres 
Schickſals und der Wahl eines Regenten, in deſſen 
Perſon ſich das Vertrauen Aller ‚vereinigen konte. 
Wir wollen hoffen, daß die Franzoͤſiſchen und Nieder⸗ 
laͤndiſchen Angelegenheiten ſich friedlich und ſchnell ge⸗ 
9 7 1 . 9 42 i 
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nug ausgleichen werden, damit die Mächte daran den- ter. Es hat ſich nun dieſerhalb zwiſchen dieſem neuen 
ken koͤnnen, die Griechiſche Frage abermals in Be- gäelifchen Verein und dem Herausgeber des gäeli⸗ 
rathung zu ziehen und endlich zum Gluͤcke des klaſſi' ſchen Boten, Herr MacLeod, ſchon eine Contro⸗ 
ſchen Landes zu loͤſen.“ verſe erhoben. n 


— — — 2 dp 
6 Die Tuͤrkiſche reguläre Reiterei hat noch viel mehr 


Nach Inhalt einer im neueſten Amtsblatte der Koͤnigl. 8 — 5 eg 
Regierung zu Aachen enthaltenen Bekanntmachung, has hohem Sattel und mit ganz kurzen Buͤgeln, daß die 


ben Se. Maj. der König durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗ ; - - 

Ordre vom 10. October die Eingangsabgabe fuͤr das 8 r e e 
zur Inländiſchen Konſumtion beſtimmte fremde Brodt⸗ „Der Teufel hat die Erfindung gemacht, daß jeder 
getceiße, in den ee Provinzen bis zum Ende ehrliche Muſelmann den Hals brechen ſoll!“ fluchen fie 
Juli 1831 aufzuheben geruht. oft. c ere Mahmud laßt nicht nach. Er ſelbſt 
Bi - iſt der beſte Reiter nach der neuen Art und comman⸗ 
ee e eee, Eee Kr dirt fein Cavallerie-Regiment wie ein Hufaren-Oberfter. 
24ſten October aus der Duͤſſeldorffer Zeitung: „Es 8 10 ee Er 

iſt nicht zu glauben, wie nachtheilig die Unruhen und in ae N age 
Revolutionen auf die hieſige Gegend einwirken; denn men beſchaktet, längs feiner. Fronte läuft ein großer 
mit Hunderten von Webſtuͤhlen haben die Fabrikanten Di F uf: dern vorialich die Opiumeſ⸗ 
FFCFCCFCFCCCCCCC 
bant und Frankreich liegt darnieder. Hier, der Grenze kenden Schritten kommen fie herbei eeſchlichen, und 
2 . 5 5 e werfen ſich kraftlos auf die Kiſſen nieder. Jetzt brinat 


ihnen ein Aufwaͤrter kleine Pillen von Opium mit 
monde vor ein Paar Wochen 200 Dragoner angetre, einem Glaſe Waſſer. Sie verſchlucken fie; noch blei⸗ 


ten; auf einmal ſprengt einer mit geladenem Piſtol ben ſie eine Zeit lang traͤge und matt. Aber nach und 
bervot, mehrere folgen ihm zum Thore hinaus und nach belebt ſich der Blick; fie gewinnen Feuer; bald 
zuletzt ſtand der Major mit ſeinem Adjutanten allein ſind alle wie im Taumel der Freude, und der eiue 
auf dem Platze. Dies habe ich von einem Augenzeu⸗ geht nun wonnetrunken dahin, der andere dorthin. In⸗ 
gen, welcher auch gegenwärtig war, wie dort die Zei, deſſen mit jedem Tage nimmt dieſe Art ſich zu berau⸗ 
tungen ankamen; es wird geſchellt, einer ſtellt ſich auf ſchen, immer mehr ab. Der Sultan, erzaͤhlt Undreoſſy 
3 lieſt die Zeitung in Gegenwart ee in feinem „Conſtantinopel und der Bosporus“ 
leuten, Beamten ꝛc. vor, und was nur gegen Hollan keinen Taback rauchen. N 

darin vorkommt, wird applaudirt. — Zoll und Steuern 4 1 1 N ff: aer aach e mnie 


- A uffiere in feinen Briefen über den Orient, 
zu zahlen, daran wird nicht mehr gedacht. Es if I., S. 97, Paris 1829 meldet, außer dem Genuſſe 
nicht moglich, daß dieſer Ziftand lang mehr dauern des Tabacks, der des Opiums verboten, weil dadurch 


kann: alle Beamten aus der Umgegend haben ſich nach er 
Roermonde und Venloo gefluͤchtet. Es wird ſchwer der Verſtand zerruͤttet wird 
balten, das Volk wieder zu einer geſetzlichen Ordnung ——ꝰ — 
zuruͤckzufuͤhren.“ A Entbindungs Anzeige. 
f ö FIR ? ie am 26ſten d. M. erfolgte glückliche Entbindun 

Es hat ſich unter dem Titel „der eeltiſche“ ein Ver, meiner ee Ar pri — 
ein zu Glasgow gebildet, der es ſich zum Zweck ge, Knaben, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
macht hat, die letzten Traditionen der gaͤeliſchen Spra⸗ ganz ergebenſt anzuzeigen. 
che, deren Spuren felbft in den ſchottiſchen Bergen, Ratibor den 31. October 1830. 
wo vor einigen Jahren nur dies Idiom geſprochen N C. König, Bataillons Arzt. 
wurde, zu verſchwinden beginnen, zu ſammeln und zu 
bewahren. Dieſer Glasgower eeltiſche Verein hat die- 


Abſicht, die ſo abſchreckende und durch die Maſſe von Theater Su Nachricht. 

Conſonanten ihrer meiſten Worte ſo ſchwierige, gaͤeli⸗ Freitag den öten, zum dritten Mal: Der Alpen⸗ 
ſche Orthographie abzuändern. In der erſiſchen Bibel: koͤnig und der Menſchenfeind. Romanti⸗ 
Ueberſetzung zähle man nicht weniger als ſechsmal ſches Original » Zauberipiel in zwei Akten von 
hunderttauſend Conſonanten. Das Wort Knecht oder Ferd. Raimund. Muſik von Wenzel Müller. 
Leibeigener ſchreibt ſich im Gaͤeliſchen; Searbhfhag- Saͤmmtliche Decorationen find neu vom Theater- 


banthuidhe, und gleicher Art find die meiſten Wir maler Herrn Weyhwach. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 3 


dattha, oder Haus, und landwirthſchaftliches Ta⸗ 
ſchenbuch für alle der Küche und Haushaltung bes 
fliſſenen deurſchen Hausfrauen. Eln nuͤtzlicher Nath⸗ 
geber, welcher in 15 Abſchnitten oder 666 Num⸗ 
mern über Torten, Bisquit, Kuchen, Paſteten, 
Puddinge ꝛc. Belehrung ertheilt. 8. 

> 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Piſchon, F. A., Leitfaden zur Geſchichte der 
deutſchen Literatur. gr. 8. Verlin. 15 Sgr. 
Putſche, Dr. C. W. E., Taubenkatechismus 
oder gründlicher und vollſtaͤndiger Unterricht in der 
Taubenzucht. Mit 3 Kpfertfin. gr. 8. Leipzig. 
broſch. 20 Sgr. 
Saga. Ein Taſchenbuch der Geſchichte für 
gebildete Jugend. 1831. Herausgegeben von H. 
Könlg. Mit 4 Kupferſtichen. 12. Hanau. geb. 
mit Goldſchnitt. 1 Rthir. 10 Sgr. 
gacharia, Dr K. S., über das Schuldweſen 
der Staaten des heutigen Europa. gr. 8. Leipzig, 
bloſch. ; we 10 Sgr. 


Agende für-die evangeliſche Kirche in ben Koͤ⸗ 
niglich Preußiſchen Landen. Mit beſondern Beſtim⸗ 
mungen und Zuſaͤtzen fuͤr die Provinz Schleſien. 
gr. 4. Berlin. geh. 2 Kthlr. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die hierſelbſt unter der Firma: 
Ichaun Ludwig Butſchkow, bisher beſtandene Tuch⸗ 
Waren Handlung, welche nach dem Tode des Eigen⸗ 
thümers Kaufmann J. L. Butſchkow, von deſſen 
Wittwe und Kinder unter der Leitung und Aufſicht 
des Kaufmann Braͤunert einſtweilen fortgeſetzt, nun⸗ 


mehr aufgehoben worden und die Firma derſelben fuͤn 


erloſchen zu achten iſt. Zugleich werden alle Hand⸗ 
lungsſchuldner aufgefordert, ihre Debita binnen ſpaͤte⸗ 
ſteus 6 Wochen zu Haͤnden des zeitherigen Disponen⸗ 
ten Herrn Kaufmann J. Bräunert, bei Vermei⸗ 
dung der Klage zu berichtigen. 
Breslau den 28ſten October 1830. 
Das Königliche Stadt Waiſen Amt. 


5 Bekan ut machung. N 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 25 ſten May 
d. J. verſtorbenen GeneralsPächters der Güter Buchels⸗ 
dorff, Oberamtmaun Johann Friedrich Buchwald, 
wird in Gemaͤßheit des 5. 137. seg. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allgemeinen Land⸗Rechtes, die bevorſtehende Theis 
lung ſeiner Verlaſſenſchaft unter die Erben hiermit be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ſich mit ihren 
Anſpruͤchen binnen 3 Monaten zu melden, widrigen⸗ 
falls fie damit an jeden Mit⸗Erben nur im Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſeines Erbtheils, verwieſen werden. a 
Reichthal den Iren October 1830. l 
Das Gerichts Amt der Guͤter Buchelsdorff. 


zen. von Keule und Rüden à Pfund 3 Sgr. 6 Pf., beim 


a Zu verkaufen. 
In Oswitz iſt die erſte Fiſcher Stelle im beſten 
Bau⸗Zuſtande, nebſt acht Morgen des fruchtbar ſten 
Landes, zu verkaufen. Naͤhere Nachricht bei dem 
Wirthſchafts Amt daſelbſt. 
l n „ d t 8 
Rothwild iſt angekommen und billig zu verkaufen, 


Wildprethaͤndler Müller. 
Breslau den Aten November 1830. 
a Drei Winter fen ſt er 
faſt neu und billig, 2¾ Elle lang und 17% Elle breit, 
ſind Junkernſtraße No. 35 abzulaſſen. 
An z; e i g e. 

31 Centner ſchoͤnen Magdeburger Anis, ſo wie 
dergleichen Karbe, hat zu noch billigem Preiſe 
abzulaſſen. 5 ü 

E. Beer, Kupferſchmiede Straße No. 25. 
Ann a N Be 

Einen Schönen füßen Ober-Ungar, jo wie einen der, 
gleichen herben, die Berl. Bout. zu 25 Sgr., em 
pfiehlt die Weinhandlung am Bluͤcherplatz No. 18. 

Gemeinnützige Schrift. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt neu erſchienen 
und in G. P. Aderholz Buch- und Muſik⸗ 
handlung in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) 


zu haben: En 5 
Unentbehrlicher Rathgeber in der 
deutſchen Sprache, 

für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche und 

Geſchaͤftsleben überhaupt; oder Anweiſung, ſich 
ſchriftlich und muͤndlich, ohne Kenntniß und 
Anwendung der grammatiſchen Regeln, ſowohl 

im Allgemeinen, als in allen vorkommenden 
Fallen, im Deutſchen richtig auszudruͤcken und 
jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit be⸗ 
ſonderer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrau⸗ 
ches der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, 
dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Hulfsbuch 
für Jedermann. 
Von Joh. Heinr. Roth. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. g. 8. geh. Preis: 20 Sgr. 
Dieſes Roth? und Hüͤlfswörterbuch der Rechtſchrei⸗ 
bung und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Fällen, 
iſt nicht nur fuͤr alle diejenigen beſtimmt, 
ſere deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern 
auch für Alle, welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Art 


fehlerfrei zu ſchreiben wuͤnſchen. Man darf in allen 


ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betreffende Wort 


nachſchlagen und wird ſtets die gewuͤnſchte Belehrung 


finden. 


In alphabetiſcher Ordnung. 


welche un⸗ 


“ Literariſche Anzeige. . 
Bei W. G. Korn in Breslau iſt gratis zu 
haben und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Catalogus librorum praestantiorum et rariorum, 
qui pretio apposito venales prostant apud 

I. A. List, bibliopolam. — Berolini. 
Die darin enthaltenen Werke (zu ungewöhnlich wohl⸗ 
feilen Preiſen) koͤnnen auch durch die Buchhandlungen 

bezogen werden. - 


— — ¾——ʒ ñ—ũ : D2DH—— 
Mechaniſches Casparle⸗ Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
Freitag den sten und Sonnabend den Sten: 
„Doctor Fauſt,“ eine Sage der Vorzeit, in vier 
Aufzuͤgen von Hagemann. Zum Schluß: Ballet 
und transparente Vorſtellung. Anfang: 7 Uhr. 

„ 
. Einladung. f 
Zum morgenden Concert ladet bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung in meinem dazu geeigneten Locale ganz ergebenſt 
ein, F. Quittau, in Marienau. 
Looſen fert 
Mit Kanfloofen zur ten Klaſſe 62ſter 
Lotterie und Looſen der 10ten Courant-Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: — 
. ER Sof. Holſchau jun., f 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Kauf Loo ſ e 
zur nahen Iten Klaſſe 62ſter Lotterie offerirt: 
A ppun in Bunzlau. 
Wohnungs Veränderung 
Meine Wohnung iſi jetzt Biſchofs⸗Straße No. 2, 
in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Rahner, im 
erſten Stock. Dr. Kroneſſer. 
Unter kommen Geſuch. 
Einen Candidaten der Theologie kann als gemuͤthlich 
und zuverläffig zum Hauslehrer, beſonders für kleine 
Kinder, beſtens empfehlen: We 2 
f Hientſch, Oberlehrer am Koͤnigl. evangel. 
Seminar zu Breslau. 
N Offner Gaͤrtnerpoſten 
bei dem Dom. Maſſel, bei Trebnitz, zu Weihnachten a. c. 
oder Oſtern 1831. Gaͤrtner die geſchickt in Baum⸗ 
zucht und Gruͤnzeugbau ſind und ſich durch gute Atteſte 
legitimiren konnen, haben ſich perſoͤnlich zu melden. 


Getreide Preis in Courant. 


ſelbige Schweidnitzerſtraße Nro. 7. 
a F. W. 


7 5 Ann z e e. 

Eine Wittwe nebſt ihrer Schweſter, welche das 
Waſchen großer Merino ⸗Tuͤcher, Shaws und feiner 
Waͤſche gut verſtehen und alle weiblichen Handarbeiten 
verfertigen, empfehlen ſich zu dergleichen Beſchaͤftigung. 
— Anfrage: auf der Carlsſtraße in dem Kapuziner⸗ 
Kloſter im erſten Hofe links drei Stiegen. 


Abhanden gekommene Staatsſchuldſcheine. 
Die Staatsſchuldſcheine, 2 8 

Littr. F. Nro. 35238. Über 25 Rthlr. 

— 6. — 40216. — 25. 

— H. — 133300, — 25 
find am 25ſten vorigen Monats, auf der Neife von 
hier bis Brieg, abhanden gekommen, und wird Jeder 
vor deren Ankauf gewarnt; und der Finder erſucht, 
im Gewölbe abzu⸗ 


geben. Hahn. N 


5 Zu v Grm det ben i 
und zu Weihnachten a. c. oder bald zu beziehen, iſt 
in meinem neuen Hauſe vor dem Schweidnitzer Thor, 
Tauenzin Straße No. 2, ein Quartier von 2 Stuben 
und das Nähere bei dem Gärtner daſeloſt und bei 
mir, Ring- und Bluͤcherplatz-Ecke No. 12, 2 Treppen 
hoch zu erfahren. S. D. Schilling. 


Angekommen ſe Fremde. 

In den 3 Bergen: Se Durchl, Fuͤrſt v. Hatzfeld, von 
Trachenberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron 
v. Grovestins, Lieutenant, von Brieg; Hr. v. Gellhorn, von 
Urſchkau; Hr. Hartwich, Bau- Inſpector, von Steinau; Hr. 
de Witt, Kaufmann, von Solingen. — In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v. Reichenbach, von Kraſchniz; Hr. Ba: 
ron v. Zedlitz, don Kapsdörff; Stiftsdame v. Frankenberg, 
von Zedlitz. — Im goldnen Baum: Hr. Baron von 
Richthofen, Frau v. Frankenberg, beide von Barzdorff. — 
Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoberden, von Herzogs⸗ 
Waldau; Hr. Paul! Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von 
Striegau — In a goldnen Loͤwen :, Hr. v. Stephani, 


Lieutenant, Ht. Dorner, Kaufmann, deide von NRaibor. - 


Im goldnen Zepter: Hr Barou o, Stoſch, Major, 
n Berlin; 918 Baron v. Stoſch, Nigel Ober⸗ 
ſchleſſen; Hr. Roſſe, Oberamtmaun, von Namslau. — Im 
weißen Adler: Hr. Schneider, Pfarrer, von Grübens 
Hr. Altmann, Pfarrer, von Kuͤhſchmalz, . Im weißen 
Storch: Hr. Graf v. Kosvotb, von Schoͤnbrieſe. — Im 
rothen Löwen: Hr, Schiller, Lieutenant, von Sulau, — 
Im i Hr. v. Garnier, von Naſſadel, Oh⸗ 
ſauerſtraße No. 75; Hr. v. Heugel, Partikulier, von Boris⸗ 
lawitz, Nikolaiſtraße No 75. ir 


f (Preuß. Maaß.) Breslau den Aten November 4980. is 


Hoͤchſter: 5 Mittler?! Niedrigſter: 
Weitzen 2 Nthlr. 12 Sgr. Pf. — 2 FNthlr. 6 Sgr. pf. — 2 Kthlr. Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rıhle. 27 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 pf. — 1 Rrthlr. 22 Sgr. „Pf. 
Gerſte 1 Rtble. 5 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — „ Kehlr. 28 Sgr. Pf. 
Hafer Rthlr. 26 Sgr. Pf. — Rehlr. 25, Sgr. pf. — Sehr. 24 Sar. . 
Erbſen 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — Rh Sgr. Pf. — AKthlr. Sgr. Pf. 


= - - — 
Dieft Jeſtung erſcheiut (wie Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchbandlung und if auch auf aller Königl. Voſtämtern zu baben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


